
PROTOKOLL 
über die Festsitzung des Gemeinderates der Sladl Steyr, am 18. Juni 1964 

anläßlich der Verleihung der Ehrenbürgerwürde der Stadt Steyr an 

Herrn Generaldirektor 

RICHARD RYZNAR 

Anwesend: 

Gener a ldirektor Richard Ryznar 
Stefanie Ryznar 
Landesrat Rudolf Kolb 
Landtagsabgeordneter Josef Schmidl 
Oberregierungsrat Dr. Hans Übleis 
Erster Staatsanwalt Walter Hafner 
Kreisgerichtspräsident Dr. Friedrich Mayrhof er 
P olizeirat Dr. Johann Mohr 
Oberfinanzrat Dr. Wilhelm Winetzhammer 
Baudirektor Dipl. Ing. Erich Piffi 
Generaldirektor Stellvertreter Dipl. Ing . Karl Rabus 
Direktor Dipl. Ing. Robert Hofmann 
Dire ktor Ing. Max Rottmann 
Direktor Dr. Walter Zakravsky 
Direktor Alfred Baumgartner 
Direktor Dipl. Ing. Dr. Felix Lehner 
Direktor Dipl. Ing. Anton Hruby 
Direktor Walter Wallisch 
Direktor- Stellvertreter Dipl. Ing. Dr. Eugen Egger 
Direktor-Stellvertreter Franz Grund 
Prokurist Dr. Konstantin Breitenfeld 
Betriebsobmann Franz Weiß 
Direktor Ottokar Pahr., Wien 

Bilrgerrneister · Josef Fellinger 
Bilrgermeister-Stellvertreter Direktor Hans Schanoveky 
Bilrgermeister-Stellvertreter Josef Hochmayr 
Stadtrat Alfred Baumann 
Stadtrat Alois Besendorfer 
Stadtrat Franz Enge 
stadtrat Karl Gherbetz 
Stadtr at Aloie Huemer 
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Stadtrat Ludwig Kubanek 
Stadtrat Leopold P e termair 
Stadtrat Prof. Stefan Radinger 
Stadtrat Emil Schachinger 
Gemeinderat Johann Ebme r 
Gemeinderat Karl Feuerhuber 
Gemeinderat Franz Frühauf 
Gemeinderat Rudolf Fürst 
Gemeinderat Johann Heigl 
Gemeinderat Anton Hochgaflerer 
Gemeinderat Franz Hafer 
Gemeinderat Johann Holzinger 
Gemeinderat Konrad Kinz e lhofer 
Gemeinderat Johann Knogler 
Gemeinderat Friedrich Kohout 
Gemeinderat Karl Kölbl 

(Das Fröhlich-Quartett spielt als 
Einleitung das Menuett in Es-Dur von 
W. A. Mozart). 

BÜRGERNIEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Wir haben zur heutigen Fest­
sitzung zwei weitere Ehrenbürger 
eingeladen und zwar Herrn Bundes­
präsidenten Dr. Adoli Schärf und 
Herrn Landeshauptmann Dr. Hein­
rich Gleißner. Beide Herren sind 
dienstlich verhindert und bitten, sie 
zu entschuldigen und Ihnen, Herr Ge­
neraldirektor die herzlichsten Glück­
wünsche und Grüße zu übermitteln. 

Der Gemeinderat der Stadt Steyr 
hat am 1. 6. 1964, im Statut dieser 
Stadt begründet, den Beschluß gefaßt, 
Ihnen, sehr verehrter Herr General­
direktor, die Ehrenbürgerwürde un­
serer Stadt zu verleihen. Sie haben 
mit Ihrem Brief vom 10. 6, d. J . 
Ihr Einverständnis hiezu mitgeteilt. 
Damit darf ich die Ehre in Anspruch 
nehmen, Ihnen heute in der Festsit­
zung des Gemeinderates die Urkunde 
über diese Verleihung zu überreichen. 

Es ist dies die dritte Ehrenbür­
gerschaft, die ich in meiner Funk­
tionsperiode die Ehre hatte, zu über­
reichen. Mögen Sie, sehr verehrter 
Herr Generaldirektor, daraus erse-

Gemeinderat Stefanie Pammer 
Gemeinderat Johann H.admoser 
Gemeinderat Susanne 'fschebaus 
Gemeinderat Kam.Rat Ludwig Wabitsch 
Gemeinderat Rudolf Wagner 
Gemeinderat Alfred Watzenböck 
Gemeindera t Leopold Wippersberger 
Gemeinderat Johann Zöchling 

VOM AMTE: 
Obermagistratsrat Dr . Johann Eder 
Amtsrat Alfred Eckl 

PROTOKOLLFÜHRER: 
Ilse Schausberger 
Gerda Wilder 

hen, daß der Gemeinderat unserer 
Stadt nur sehr selten, dann aber wohl­
überlegt, die Ehrenbürgerschaft der 
Stadt verleiht. Unser Ehrenbürger­
buch gibt uns Aufschluß über das Tä­
tigkeitsfeld und die Bedeutung der 
bisher geehrten Persönlichkeiten. 
Es sind dies meist Personen des po­
litischen Lebens, der kommunalen 
Tätigkeit oder solche, die im Kul­
turleben tätig waren. Unser Bundes­
präsident Dr. Adoli Schärf und unser 
Landeshauptmann Dr. Heinrich Gleiß­
ner, wurden als Repräsentanten des 
politischen Lebens geehrt. Unser ver­
storbener Altbürgermeister Ing. Leo­
pold Steinbrecher, dem die Stadt Steyr 
ebenfalls die Ehrenbürgerwürde zuer­
kannt hat, darf als markante Persön­
lichkeit praktischer kommunaler Tä­
tigkeit gelten. Enrica von Handel­
Mazzetti hat als Dichterin die Stadt 
Steyr und das Geschehen in ihr in ih­
ren Romanen und in ihrem Aufruf an 
die Weltbürger bekanntgemacht . Es 
sind aber nur sehr wenige Ehrenbür­
ger unserer Stadt, die aus dem wirt­
schaftlichen und betr.ieblichen Leben 
kommen . Vielleicht war bisher Josef 
Werndl die prägnant este Persönlich­
keit des Unternehmertums in unserer 
Stadt. Die Stadt ist aber nicht nur mit 
politischen, kulturellen oder sonsti­
gen kommunalen Aufgaben beschäftigt, 
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sondern sieht sich in hervorragendem 
Maße mit wirtschaftlichen und finan­
ziellen Problemen konfrontiert . Viel­
lei cht waren wir bisher auch etwas un­
gerecht in der Beurteilung wirtschaft­
licher Betätigung im Interesse unserer 
Stadt. Wenn wir Ihnen, sehr verehrter 
Herr Generaldirektor, die Ehrenbür­
gerwürde uns e rer Stadt übertragen ha­
b en, haben wir damit vorallem die 
Bindungen unserer Stadt zum dominie­
r e ndsten B etrieb unserer Stadt, den 
Steyr- Daimler-Puch-Werken, demon­
strativ zum Ausdruck gebracht . 

Sehen wir uns heute unsere schö­
ne St adt e i nmal genauer an: Ist sie in 
den vergangenen Jahren nicht von Jahr 
zu Jahr schöner geworden und konnten 
wir nicht ste tig die Lebensbedingun­
gen in ihr für unsere Bevölkerung ver ­
bessern? Es war uns dies aber nur 
möglic h dank der hervorragenden 
wirtschaftlichen Erfolge der Steyr­
Daimler- Puch AG. Dieser Betrieb 
begeht morgen das Fest des 100-
jährigen Bestandes , gewiß ein An­
laß auch für die Stadt, stolz auf die ­
sen Betrieb zu sein und Grund genug, 
um uns auch jener Menschen zu er­
innern, die die wirtschaftliche:Situa -
tion i n diesem Betrieb geschaffen und 
konsolidiert haben. Diesen Betrieb ha­
ben wir nach den schrecklichen Kriegs­
jahren zum Großteil von Bomben zer­
stört gesehen. Wir mußten aber auch 
s ehen, wie von der Besatzungsmacht 
alle Maschinen, die Werkseinrichtun­
gen und Materiallager weggebracht 
wurden und e s war damals nach 1945 
viel Optimismus notwendig, um an 
den Wiederaufbau dieses Werkes zu 
glauben und es war noch viel viel 
mehr Energie und Tatkraft erford~r­
lich die Räder in diesem Betrieb 
wieder in Schwung zu setzen. Arbei­
ter Techniker und Konstrukteure 
stellten sich zur Bewältigung dieser 
Aufgaben zur Verfügung. Die Herr~n 
der Unternehmensleitung stellten d~e 
organisatorischen und w_irtsc::!:1;~ 
eben Voraussetzungen für 
grandiosen Wiederaufbau her· 

Und nun erlauben Sie mir, sehr 

geehrter Herr Generaldirektor , Ihre 
Persönlichkeit entgegen Ihrer eige­
nen Gepflogenheit etwas in den Vor­
dergrund dieses Geschehens zu rük­
ken. 

Aus dem Munde des Herrn Han­
delsministers habe ich anläßlich der 
Eröffnung der Jubiläumsausstellung 
in Wien erfahren, daß Sie, sehr ge­
ehrter Herr Generaldirektor, zu je ­
nen Mitarbeitern der Steyr- Daimler­
Puch AG zählen , die auf eine fünfzig­
jährige Tätigkeit in diesem Werk zu­
rückblicken können; davon der größte 
Teil in exponierter. verantwortlicher 
und l eitender Funktion. Besonders 
seit 1945 finden wir Sie, sehr geehr­
ter Herr Generaldirektor, am Wie­
deraufbau der Werke entschlossen 
und mit großem Erfolg an vorderster 
Front tätig . Mit Weitblick haben Sie 
die wirtsch aftlichen und organisato­
rischen Maßnahmen dieses Wieder­
aufbaues in Ihre Hand genommen. 
Ein Kriterium besonderer Art ist es, 
daß es Ihnen gelungen ist, den gesam­
ten Wiederaufb~u aus eige ner Kraft 
und ohne Inanspruchnahme öffentli­
cher Mittel zu vollziehen. Erst rück­
schauend können wir ermessen, wie 
erfolgreich diese Ihre Tätigkeit war. 
Wir machen niemals ein Hehl daraus, 
daß alle unsere kommunalen Leistun­
gen und Erfolge auf das engste mit 
den wirtschaftlichen Erfolgen in den 
Steyrwerken v e rbunden sind. Und 
wenn wir mit großem Interesse alle 
betrieblichen Vorgänge in diesen Wer­
ken verfolgen, so um mit ihnen auf 
ihre Leistungen und ihre technischen 
und wirtschaftlichen Erfolge mit stolz 
sein zu können. Leiten Sie, sehr ge ­
ehrter Herr Generaldirektor, das 
Recht davon ab, auch Ihrerseits in 
den Leistungen der Stadt Ihre Mit­
wirkung und Ihren An teil zu sehen. 

Erl auben Sie mir, sehr ver­
ehrte Festversammlung, der Steyr­
Daimler-Puch AG zur 100-Jahrfeier 
die besten Glückwünsche des Ge­
meinderates der Stadt Steyr auszu­
sprechen und in diese Glückwünsche 
die besten Erfolgswünsche für die 
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Zukunft unseres Werkes einzuflech­
ten. 

Ihnen aber, sehr geehrter Herr 
Generaldirektor, darf ich nun als 
sichtbares Zeichen unserer Würdi­
gung die Ehrenbürgerurkunde über­
reichen und Sie um Eintragung in das 
Ehrenbürgerbuch unserer Stadt bit­
ten. 
(Bürgermeister Josef Fellinger über­
reicht Herrn Generaldirektor Ryznar 
die Ehrenbürgerurkunde. - Die Fest­
gäste verfolgen stehend mit starkem 
Beifall die Überreichung. ) 

GENERALDIREKTOR RICHARD RYZ.. 
NAR (zum Präsidium tretend): 

Ich danke Herrn Bürgermeister 
für die freundlichen Worte. Dieser Be­
schluß des Gemeinderates der Stadt 
Steyr vom 1. Juni 1964 erfüllt mich 
mit großer Ehre. 
(Generaldirektor Ryznar verliest so­
dann den Text der Ehrenbürgerur­
kunde:) 

11In dankbarer Anerkennung der 
erfolgreichen Bemühungen um den 
Wiederaufbau der Werksanlagen der 
Steyr-Daimler-Puch AG in Steyr nach 
dem 2. Weltkrieg und in Würdigung 
des entschlossenen Eintretens für die 
gemeinsamen Interessen des Werkes 
und der Stadtverwaltung. 11 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER · überreicht der Gattin des Herrn 
Generaldirektors Ryznar ein Bukett 
Rosen mit folgenden Worten: 

Gnädige Frau, nehmen auch Sie 
die besten Grüße des Gemeinderates 
der Stadt Steyr entgegen! 

FRAU STEFANIE RYZNAR: 
Danke vielmals, vielen, vielen 

Dank! 

GENERALDIREKTOR RICHARD RYZr 
N.A..R (an das Rednerpult tretend): 
Sehr verehrte Festversammlung! 

Ich bin von der rnir heute ver­
liehenen Ehrenbürgerwidmung der 
Stadtgemeinde zu tiefst beeindruckt. 
Die Feierstunde, die Sie mir heute 
widmen, verpflichtet mich zu außer ­
ordentlichem Dank. Ich versichere 
Ihnen, daß ich diese hohe Auszeich­
nung und diese Würdigung meiner 
Arbeit sehr sehr zu schätzen weiß. 

Rückblickend auf die letzten 
Jahrzehnte darf ich Ihnen sagen, daß 
ich schon im Dezember 1929 in den 
Vorstand der Steyrwerke berufen 
wurde und somit 35 Jahre mit dem 
Geschick der Werke in Steyr und da­
mit auch mit der Stadtgemeinde in 
engster Verbindung stand . 

Im letzten Kriegsjahr 1944, 8 
Tage vor Weihnachten, wurde mein 
Einfamilienhaus in Wien durch einen 
Bombenvolltreffer vollkommen zer -
stört. Alles was ich hier in 30 Jahren 
mühevoller Arbeit erworben hatte, 
war in wenigen Minuten vernichtet. 
Dadurch, meine sehr geehrten Damen 

· und -Her-ren·, , habe ich meine Heimat 
hier. Unmittelbar nach dem Kriegs­
ende war es mein erstes Bestreben, 
die Verbindung mit den Werken in 
Steyr wiederherzustellen. Es standen 
damals die leider inzwischen verstor­
benen Herren,Direktor Walter Glöckel 
und Direktor Rosner an meiner Seite. 
Mit einem Fanatismus ohnegleichen 
hat sich diese kleine Schar an die Ar­
beit gemacht, die zerstörten Werke 
wieder aufzubauen. Der Erfolg dieser 
Arbeit hat uns allen eine innere Be­
friedigung gebracht . Zurückschauend 
auf diese 20 Jahre voll Arbeit darf ich 
sagen, daß speziell ich selbst mich 
auf das engste mit Steyr verbunden 
fühle. Ich habe meinen Wohnsitz nach 
Steyrverlegtundin diesen langen Jah­
ren habe ich die alte Eisenstadt Steyr 
mit ihrer ruhmreichen Tradition, mit 
ihren schönen alten Häusern, mit der 
lieblichen Umgebung, mit den auf­
rechten und tüchtigen Menschen, die 
sie bewohnen, lieben und schätzen 
gelernt. Ich kann Ihnen die Versiche­
rung geben, daß der jahrzehntelange 
Aufenthalt in dieser schönen Stadt zu 
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denschönstenErlebpissen meines Le­
bens gehört. Es ist wohl eine glückli­
che Verbindung zwischen Stadt und 
Werk, zwischen denen durch Jahr­
zehnte hindurch der Zusammenhang 
bestanden hat. Die meisten der Her­
ren Gemeinderäte und Stadträte sind 
auch Funktionäre unserer Gesell­
schaft gewesen und sind es noch heu­
te. So entstand also eine enge Ver­
bindung zwischen Stadt und Werk, 
die sicher ihre guten Früchte ge­
tragen hat. Ich hoffe, daß Werk und 
Stadt, die den gleichen Namen Steyr 
tragen, die auf das engste als Blut­
verwandte verbunden sind, einer fro­
hen und erfolgreichen Zukunft entge­
gensehen können. 

Die Stadt Steyr wird nun bald 
eintausend Jahre alt und ich kann 
feststellen, daß die Stadtverwaltung 
es verstanden hat, bei Hochhaltung 
der Tradition auch die Erfordernisse 
der neuen Zeit harmonisch in das 
Stadtbild einzubauen. Die Leistungen 
der Stadtgemeinde sind·. ganz. außer­
ordentlich. Ich darf erinnern an die 
großzügige Wohnbautätigkeit in der 
Gemeinde, an die Schaffung des wun­
derschönen Altersheimes, an das 
großartige Freibad und als letzte 
Schöpfung der Gemeinde an die groß­
artige neue Ennsbrücke, die die 
überaus schwierigen Verkehrsver­
hältnisse in dieser Stadt sichtlich 
verbessert. 

Ich möchte in diesem Zusam­
menhang in aller Bescheidenheit darauf 
hinweisen, daß auch unsere Gesell­
schaft zu dem steten Ausbau nicht un­
wesentlich beigetragen hat . Haben wir 
doch die ganzen Jahrzehnte gut und 
erfolgreich gewirtschafte~ ~nd so 
auch Steuern verdient, die im Bud­
getkreislauf der Gemeinde zu erfas­
sen sind. Seit 1945 hat unsere G_e­
eellschaft nahezu 450 Millionen Schil­
ling an Gewerbesteuer der Stadtge­
meinde zugewendet und ich darf. zur 
Ehre der Stadtväter sagen, daß diese 
große Summe ausgezeichnet Verw~n­
dung gefunden hat zum Wohle der Ein­
wohner dieser schönen St adt. 
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Bei dieser Gelegenheit möchte 
ich auch betonen, daß unsere Gesell­
schaft seit dem Jahre 1952 bis 1964 
einen fast gleich hohen Betrag, 430 
Millionen Schilling an freiwilligen so­
zialen Leistungen der Belegschaft zur 
Verfügung gestellt hat und von dieser 
großen Summe entfällt wieder der 
größte Teil auf die Beschäftigten im 
Raume Steyr. 

Ich möchte die heutige Festver­
sammlung zum Anlaß nehmen, Ihnen 
meine sehr geehrten Damen und Her­
ren, die Erklärung zu geben, daß un­
sere Gesellschaft auch in der Zukunft 
sich immer wieder für die Interessen 
der Stadtgemeinde einsetzen wird und 
daß wir insbesondere das überaus vor­
dringliche Wohnbauprogramm der Ge­
meinde in jeder Weise zu fördern be­
strebt sein werden. In diesem Zusam­
menhang möchte ich die Auflassung 
der Blockhäuser und ihren Ersatz 
durch moderne Wohnungen in erster 
Linie erwähnen und Ihnen, verehrter 
Herr Bürgermeister, sagen, daß un­
sere Gesellschaft bereit ist, Ihnen 
Grundstücke zur Verfügung zu stel­
len und auch bei der Finanzierung 
des großen · Bauvorhabens aktiv mit­
zuhelfen. Vielleicht darf ich Sie bit ­
ten, von Seiten der Gemeinde zwei 
fachkundige Herren zu bestimmen, 
die mit zwei versierten Herren un­
serer Gesellschaft ein kleines Komi­
tee zu bilden hätten, das in einem 
rasanten Tempo alle Voraussetzun­
gen schaffen soll, um mit diesem 
Bauvorhaben beginnen zu können. 
Ich darf dazu sagen, daß ich beim 
Ausbau unserer Heizanlage, der 
schon beschlossen ist, dafür gesorgt 
habe, daß die neu zu erstehenden 
Häuser auf derEnnsleite an die Fern­
heizung angeschlossen werden können. 

Ich habe eine Bitte, daß beim 
Wohnbauprogramm der Stadt, das in 
der ersten Etappe über 100 Wohnun­
gen umfassen soll, auch darauf Be­
dacht genommen wird, daß größere 
und modernst ausgestattete W ohnun­
gen ausgebaut werden, weil unsere 
Gesellschaft nur dann wertvolle Mit-



arbeiter gewinnen kann, speziell auf 
technischem Sektor, wenn wir den 
Bewerbern attraktive und auch nach 
deutschen Begriffen gut ausgestatte­
te Wohnungen zu bieten vermögen. 

Meine sehr verehrten Damen 
und Herren, ich möchte die heutige 
hohe Auszeichnung, die Sie mir zuteil 
werden ließen, als ein Symbol dafür 
ansehen, daß die enge Zusammenar­
beit zwischen Stadt und Werk auch in 
der Zukunft weiterbestehen möge. Ich 
möchte Ihnen allen für diese Ehrung 
herzlichsten Dank sagen. Sie haben 
damit nicht nur mir eine große Ehre 
erwiesen, sondern Sie haben damit 
auch der 100-Jahrfeier der Steyr­
Daimler- Puc h AG einen besonderen 
Akzent verliehen. 
(Lebhafter Beifall). 

Darf ich nun noch einen Blick 
in das Buch richten. 
(Generaldirektor Ryznar unterzeich­
net im Ehrenbürgerbuch.} 

(Dar Fröhlich-Quartett intoniert 
das Streichquartett in A-Dur von Lud­
wig v. Beethoven.) 

BÜRGERMEISTER JOSEF FELLIN­
GER: 

Nochmals herzlichen Dank für 
die Worte, die Sie gesprochen haben, 
und die gemeinsame wohlgesinnte Zu­
sammenarbeit zwischen Steyrwerk und 
Steyr . 

Damit ist die Festsitzung ge­
schlossen. 

Ende der Sitzung: 11,45 Uhr. 

Der Vorsitzende: 

~d 

Die Protokolliilhrer: 
];,,,_._, ~J,.,,,,pAJ<, 
~1/~\,,.,- -{ -
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